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Die Aarauer Neuj ahrsblätter sind erschienen:

Die Verbesserungen sind augenfällig
Ein sinnvolles Weihnachtsgeschenk

hr. N ich t ohne K ritik  blieben die letztjährigen 
A arauer N eujahrsblätter, die erstmals von der 
neuen Redaktionskomm ission mit Reinhold B ru ­
der, Eugen Faes und  Jürg Scheuzger im N am en  
der Litararischen u nd  Lesegesellschaft A arau  her­
ausgegeben wurden. Bemängelt w urden dam als 
das nicht eben vornehm e D ruckverfahren, der 
V erzicht au f Bebilderung der C hronik u nd  die 
A uswahl einzelner Beiträge, die innerhalb der 
N eujahrsblätter deplaziert wirkten. Zugleich wies 
m an von der R edaktion her auf die finanziell be ­
schränkten M ittel hin, die der A rbeit G renzen 
setzten. H ält m an jetzt die neuste Ausgabe der 
N eujahrsblätter, die w iederum rechtzeitig vor 
W eihnachten erschienen sind, in H änden, stellt 
m an  rasch fest, dass die V erantw ortlichen der 
oben angetönten K ritik  Rechnung getragen haben. 
D ie A usgabe 1977 präsentiert sich auf G lanzpa­
pier und  wieder m it dem traditionellen D ruck. 
D ie Zahl der Beiträge ist kleiner, dafür aber dich­
te r  geworden. D er A bbau der Q uantität wirkt sich 
zugunsten der Qualität wohltuend aus. Und 
schliesslich ist die gediegene Broschüre wieder mit 
jenen Bildern illustriert, die m an vor einem Jahr 
schmerzlich vermisst hat.

Rückblick auf die «Aarauer Wälle»

Es ist sicher gerechtfertigt, w enn dem U n ter­
nehm en «A arauer Wälle», einem Versuch zu einer

A rt A arau er Festwochen, P latz eingeräum t wird. 
D er  Präsident der organisierenden städtischen 
Kulturkomm ission, Dr. Ulrich W eber, resümiert 
in einem eigentlichen Rechenschaftsbericht die 
Idee und  die anschliessende D urchführung, die 
fü r die Stadt A arau  eine einmonatige «Wälle» ge­
b rach t hat. D eutlich schim m ert dabei die Absicht 
durch, die «A arauer Wälle» in weiteren Auflagen 
zu  planen. Jedenfalls ist m an  daran, die gesam­
m elten E rfahrungen  auszuwerten. M it einem der 
H öhepunkte der «Wälle», mit dem Städtli-Fest, 
beschäftigt sich Silvia Bonati-Richner un te r dem 
Titel «Wie m an in A arau  ein Fest feiert». Es ist 
ein ehrlicher und  gelungener Versuch, dem 
A arauer G em üt auf die Spur zu kommen.

Zschokke und Kleinstadt-Fest-Prosa
Erfrischend ist der Beitrag von R obert M ächler 

über «Eine Versuchung H einrich Zschokkes». 
W as im K opfe des G ründers des «aufrichtigen 
und  w ohlerfahrenen Schweizerboten» an einem 
Spätsomm ertag des Jahres 1803 in Biberstein vor­
geht, sei an dieser Stelle nicht verraten. N icht we­
niger köstlich sind die «Skizzen zu einer K lein­
stadt-Fest-Prosa» von H erm an  Burger, eine geist­
reiche M ischung zwischen rührender H istorie und 
ironischer G egenwartsbetrachtung, eingebettet in 
die A arauer Giebel- u nd  Turm landschaft. Als 
A ufhänger dienen dem wortgewaltigen Burger K a ­
dettenm anöver im Schachen und  die Taten  des 
Lokalredakteurs H euberger (siehe auch die Lese­
probe auf dieser Seite).

W eiter finden sich in den N eujahrsblättern  die 
Beiträge von U rs T ra iler über die alte A arauer 
Badi, eine «archäologische Bestandesausnahme», 
und von Peter Schweiger über den IBA-Treff- 
punkt 16, der am  21. M ai dieses Jahres 3 X 4  
Stunden M usik fü r ein K unsthaus brachte. E ben ­
falls wieder aufgenom m en w urde die Tradition, 
alle 1976 neunzig und m ehr Jahre  alt gewordenen 
A arauer E inw ohner nem entlich abzudrucken. D en 
Schluss bildet die knapp  gefasst C hronik von H e r ­
m ann  Räuber, w ährend die Bilder von H einz 
Fröhlich  das Büchlein und  die C hronik auflok- 
kern. Die A arauer N eujahrsblätter dürften  in die­
ser F o rm  ein dankbares W eihnachtsgeschenk ab ­
geben. Z u  beziehen sind sie in den städtischen 
Buchhandlungen.

Zitat aus den Neujahrsblättern

Lokalredaktor 
müsste man sein

at.. Der folgende A usschnitt s tam m t aus den  
Aarauer Neujahrsblättern 1977 und  bildet den 
Schluss der «Skizzen zu einer K leinstadt-F  est- 
Prosa» von H erm ann Burger.

«Ab u n d  zu s te lle  ic h  m ir  d ie  Gewissensfrage: 
W en beneidest du am  meisten in der Stadt? Keine 
Frage, weil die A ntw ort täglich in der Tageszei­
tung erscheint. L okalredaktor zu sein ist ein 
Traum beruf. Aus südlicher D istanz liest sich der 
L okalkram  einer K leinstadt wie der spannendste 
Krim inalrom an mit 365 Fortsetzungen im Jahr. 
Die Fortsetzung folgt bis in alle Ewigkeit. L okal­
redaktor H euberger ist in meinen Augen der 
glücklichste weil unbewussteste Schriftsteller der 
Welt. E r  trägt ein riesiges M osaik aus kleinsten, 
buntesten Steinchen zusammen, ohne an die Illu­
sion eines Gesamtplans zu glauben. Mal schreibt 
er über d ie  Jahresversam m lung der Philatelisten, 
mal über die N euinstrum entierung der Blechm u­
sik: Kulturelles verträgt sich neben Inform ationen 
über den Stand der K aninchenzüchtung. E r  sam­
melt Splitter und  Anekdoten, schiebt eine B etrach­
tung über unsere Eidechsen ein, w ärm t alte B räu­
che auf, und  im m er findet sich im Archiv ein 
malerisches Altstadtbild. E ine wischende F rau  
verführt zu r Legende: M orgentoilette in der Pelz­
gasse. Seinen alten Reiz behalten ha t der Blick von 
der Z inne au f die Giebel der Haldenhäuser. D ann 
wieder nackte G egenwart: U nzucht im Pissoir des 
O bertorturm s, dreistündige Sitzung des E inw oh­
nerrates, erste V orboten des Maienzugs. Fragen 
an die Zukunft: Wie werden die K adetten in zehn 
Jahren  durch die Rathausgasse m arschieren? W er 
wird nach A nnahm e der U eberfrem dungs-Initia- 
tive die Tiere im W ildpark  R oggenhausen füttern? 
W ohin mit dem Schützendenkm al? Also ein 
D urcheinander, Charivari, Gewurstel, M isch­
masch, Potpourri, T ohuw abohu, Sammelsurium, 
eine M enkenke? N ach  der Theorie des m odernen 
Rom ans nicht m ehr und  nicht weniger als ein 
ebensolcher mit allen Raffinessen: H äufiger W ech ­
sel des Standorts. H erum turnen  in allen Zeitfor­
men, Anführungszeichen-Stil, der sich selber nicht 
ernst nim m t, kollektive A utorschaft. D enn  H eu ­
berger schreibt natürlich nicht alles selber. D a r ­
über hinaus hält sich dieser Rom an an m odernste 
Erscheinungspraktiken. E r  erreicht täglich m inde­
stens 30 000 Leser, ohne dass sie in die B uch­
handlung laufen müssen. D ie D ruckfehler sind 
einkalkuliert, und  alle R echte liegen beim Publi­
kum. E r  wirbt mit Schlagzeilen aus Politik und 
Sport unauffällig fü r  sich. E r  ist sein eigenes 
Inserat. E r  b raucht n icht in terpretiert zu werden. 
E r  ist wegwerfbar, der erste echte W egwerfrom an. 
D ie Leserbriefe w erden eingebaut. M an  kann  ihn 
ignorieren und  ist trotzdem  über seinen Inhalt in­
formiert, weil e r  sich tagtäglich auf allen Gassen 
und  Plätzen ereignet. Kein Schlüssel-, ein D ietrich- 
Roman. E r  berührt alle grossen Them en der Zeit, 
von der M ilitärdienstverweigerung bis zur Ziffer­
blattrenovation der Stadtkirche. K inder falzen 
Schiffchenmützen aus seinen Blättern und tragen 
ihn nicht im, sondern auf dem Kopf. E r  ist L ie­
bes- und E he-R om an ohn’ Unterlass, N achttisch ­
lektüre fü r sie und  fü r ihn. K urz: R edaktor H eu ­
berger schreibt und lässt schreiben den Universal­
rom an, der jedem E piker in seinen kühnsten 
Träum en vorschwebt. E r  b raucht nicht auf die 
Suche nach dem verlorenen Stil zu gehen, er 
kennt keine H ürde m it der Aufschrift: So kann 
man heute nicht m ehr schreiben. Seine K unst hat 
es nicht nötig, von «können» zu komm en, sie 
leitet sich in höchst eigenwilliger Etymologie von 
«kunterbunt» ab. Wissen Sie, fragt der D uden, 
dass «kunterbunt» etwas m it «Kontrapunkt» zu 
tun  hat? H eubergers K unst ist die K unst des 
K ontrapunkts, wörtlich: gegen den Punkt. Sie ist 
überhaupt gegen Satzzeichen, sie ergiesst sich end ­
los wie der Strom des Lebens: die Geschichte, die 
das Leben schreibt.»

Aus unserem Notizbuch
Wie das Tagblatt das D M  gründen h a l f . . .

rn. A m  letzten Dienstag läutete in der Lokalre­
daktion das Telefon. E ine tiefe, sonore M änner­
stim m e m eldete sich: «Diggelmann, wissen Sie, der

Schreiber, in Zürich. H aben Sie etwas davon ge­
hört, dass in Aarau dem nächst ein D emokratisches 
M anifest gegründet werden soll?» U nd ob wir hat­
ten, war doch am  selben Tag ein entsprechendes 
Inserat im  Tagblatt erschienen. «K önnten  Sie m ir 
sagen, um  welche Z e it und  wo die Veranstaltung  
sta ttfihdet?» erkundigte sich die S tim m e weiter. 
N atürlich konnten wir ihm  unschwer mitteilen, 
dass dies in einem Restaurant nam ens «Gais» 
(aber nicht wie eine Geiss) und  am M ittw och  um  
die 20. Stunde sein sollte. A m  Schluss entschuldig­
te sich der A nrufer, welcher ja im  Inserat als G ast­
referent aufgeführt war: «W issen Sie, ich bin vor 
einiger Z e it angefragt worden und habe zugesagt; 
bis je tzt wartete ich aber vergeblich a u f eine E inla­
dung m it genauen Angaben.»  -  Inzwischen hat 
Walter M . offensichtlich die «Gais» gefunden, 
sein R eferat gehalten und  das D M  gründen gehol­
fen. Was alles vielleicht nicht passiert wäre, wenn  
das Tagblatt nicht hilfreich eingesprungen wä­
r e . . .

Der Berner Autor Louis Romain Jenzer im Kunsthaus Aarau

Satire, bereichert mit Spott, Ironie und Humor
25 Personen bekundeten ihr Interesse

im. W enn die Zahl des Publikums vom D on­
nerstagabend im A argauer K unsthaus -  25 P e r­
sonen -  das Interesse der A arauer an Satire und 
H orro r repräsentiert, dann ist dieses Interesse w irk­
lich sehr gering. Vielleicht hielt allerdings auch die 
Ankündigung, dass der A bend m it Louis Rom ain 
Jenzer nichts für zartbesaitete G em üter sei, einige 
Personen vom Besuch ab. Diese Befürchtung er­
wies sich aber als völlig unbegründet; denn mit 
Satire überhäufte der junge B erner A utor zwar 
sein Publikum, mit P lorror aber verschonte er es 
indessen weitgehend.

Sprache als Mittel zur lebendigen Darstellung
Die Ausschnitte aus der «G eburt des H an d ­

lungsreisenden», einer Satire, w aren Beweis fü r das 
schriftstellerische K önnen Jenzers, der mit der 
Sprache nicht zimperlich umgeht und sie als ein 
Mittel für eine ausgesprochen bildhafte A usdrucks­
weise verwendet. Es geht ihm  in erster Linie um  
Darstellung, nicht um  Beschreibung. Selbst Z u ­
stände scheinen sich aus ihrer Starrheit zu lösen, 
Jenzer m acht sie wie Situationen und  M enschen 
lebendig. Das erwähnte Buch vom H andlungsrei­
senden bzw. von dessen G eburt ist keine reine 
Satire. Spott, Ironie und H um or nehmen darin

einen ebenso grossen P latz ein. D er A utor spart 
auch keineswegs mit «dem W ink mit dem  Z aun ­
pfahl». Seine Texte, tro tz  vielen Fachausdrücken 
Und Frem dw örtern , sind nicht L iteratur fü r  -  wie 
man so schön sagt -  elitäre Leser. D azu ist sie zu 
offensichtlich, zu wenig versteckt und fein.

Er ist selbst sein Zuhörer
D er Uebergang von Satire zu H orro r ging des­

halb so nahtlos vonstatten, weil Jenzer auch im 
zweiten Teil m ehr Satire als H orro r bot. E rstaun ­
lich ist seine Fertigkeit, völlig frei zu erzählen. 
Sein Fluss wird fast nie durch  Unsicherheiten u n ­
terbrochen, auch w ährend einer halbstündigen 
Rededauer nicht.' Gestik und M im ik sind bew un­
dernswert. Jenzer besitzt zweifellos schauspieleri­
sches Talent. A ber diese Spannungsm omente sind 
zu selten. Dazwischen wirkt die Geschichte etwas 
langatmig. A usserdem läuft der B erner Gefahr, 
sich auf einzelne wenige G ebärden und Gesichts­
ausdrücke festzulegen.

W as aber aus jedem  Satz und jeder Geste Jen ­
zers spricht, ist seine grosse F reude an satirischen 
und H orror-Them en. Seine Texte und Erzählun­
gen reizen auch ihn selbst immer wieder zum La­
chen. Er erlebt sie jedesmal neu, als wenn er 
selbst Z uhörer und Zuschauer wäre.

Personalien
Ein 85. Geburtstag

at. H eute Samstag, 18. Dezember, feiert an der 
Pelzgasse 31 in A arau A nna M o r  a c h  - Bosshard 
ihren 85. Geburtstag. W ir gratulieren F rau  Mo- 
rach ganz herzlich zum Wiegenfeste und wünschen 
weiterhin alles Gute.

Hinweise
Suhr: «Lerche» singt im Gottesdienst

(Eing.) D ie A argauer Lerche der Engadiner 
K antorei singt im Gottesdienst der reform ierten 
Kirche m orgen Sonntag un te r Leitung von Prof. 
Stefan Simeon W erke von Johannes Eccard, M i­
chael Praetorius und H einrich Schütz und im 
Wechselgesang mit der G em einde Advents- und 
W eihnachtslieder. V on derO rgel erklingt eineTrio- 
sonate von Johann  Sebastian Bach. Die Predigt 
hält P farrer Bächli. Die Gemeinde ist dazu herz­
lich eingeladen.

Das Puppentheater Monika Demenga  
in der Innerstadtbühne

Mitg. A m  kom m enden Sonntag, 19. Dezember, 
und M ittwoch, 22. Dezember, je um  15 U hr, spielt 
M onika D em enga mit ihren Stabpuppen das U m ­
weltschutzspiel «D G hüderhäx» in der Innerstadt- 
biihne. «D Ghüderhäx» ist ein schiefmauliges W e­
sen, das sich mit schadenfrohem  G elächter an u n ­
serer Verschwendungssucht, am  U ntergang der 
W ohlstands- und Wegwerfgesellschaft erfreut. Es 
ist kein neues Them a, welches M onika Demenga 
anschneidet -  aber wie sie es mit ihren Stabpuppen 
auf der Bühne erzählt, das ist neu! Innerhalb ihrer

kleinen W elt strahlen sie Zärtlichkeit und V er­
ständnis ebenso aus wie Bosheit und  G edankenlo ­
sigkeit. M onika D em enga ha t ihr Spiel fü r  K inder 
ab 7 Jahren  ausgedacht -  aber es w endet sich an 
alle, die bereit sind, sich bewegen, sich verwandeln 
zu lassen. «D Ghüderhäx» ist eine moralische G e ­
schichte ohne Moralin. Das, und alles andere, 
m acht sie sehenswert.

Weihnachtsmusik in der katholischen Kirche Suhr
(Eing.) M orgen Sonntag, 19. Dezember, 20.15 

U h r  singen und  spielen Schüler und  L ehrer der 
Suhrer Schulen, der verstärkte Orchesterverein 
Entfelden sowie als Solisten E rnst Däster, Tenor, 
und Beatrice Kopp, Sopran, in der katholischen 
K irche Suhr. Im  M ittelpunkt des Konzertes steht 
der «Actus Musicus zu W eih-Nachten» von Joh. 
Schelle, welcher der Vorgänger von J. S. Bach als 
Thom as-K antor war.

Eine Erklärung der Innerstadtbiihne . . .
. . .  zum Präsidium des 
«Demokratischen Manifests Aargau»

at. D ie Leitung der A arauer Innerstadtbühne 
teilt mit: Im  Tagblatt-Bericht vom 16. D ezem ber 
über die G ründungsversam m lung des «D em okrati­
schen Manifests Aargau» im R estaurant Gais w ird 
erwähnt, Dr. A rm in Schlienger, der als erster PräsL  
dent gewählt wurde, sei Seminarlehrer und d ram a­
turgischer M itarbeiter der Innerstadtbühne: Das 
eine ist sein Beruf, das andere seine ehrenam tlich 
übernom m ene Aufgabe innerhalb des Ensembles. 
A n  der erw ähnten Gründungsversam m lung hat er 
ausschliesslich in seinem eigenen N am en  teilge­
nomm en. Die Innerstadtbühne ist, wozu sie ihre 
Statuten klar verpflichten, politisch unabhängig 
und daher als Institution überhaupt nicht in der 
Lage, einer politischen Partei oder Organisation 
anzugehören. Sie vertritt sich selber in der Oef- 
fentlichkeit durch ihre Produktionen und  durch 
ihren Spielplan, der selbstverständlich der ö ffent­
lichen K ritik  unterworfen ist. U nser W unsch ist 
natürlich, dass sie fair und kom petent bleibe. 
U nterschriften: A nton Krättli, H einz Triebold, 
A rm in Schlienger. Josef Schmidlin.

Heute im Bezirk
Aarau
Innerstadtbiihne, 20.30 U h r :  «H im m elw ärts»  von 
O ed ö n  von H o rv a th  (letzte Vorstellung).
Kasernenareal, 9 bis 15 U h r :  W eih n ac h tsb au m v er ­
kauf.
D iscothek City Light (G em einscha ftszen trum  Telli) 
ab  20 U h r  geöffnet.
G emeinschaftszentrum Telli, 19 U hr:  W eihnachtsfe ier.  
10 bis 12 u n d  15 bis 18 U h r :  A usste llung  E rn s t  H u n -  
ziker, O e lb ilder  u n d  A quare lle .
Kunsteisbahn: F ü r  a llgem einen  E is lau f  täglich  von  9 
bis 17 u n d  20 bis 22 U h r  geö ffne t  (ausgenom m en  
S o nn tag  ab  17.30 U h r  geschlossen).
K unsthaus, 10 bis 12 und 14 bis 17 U hr: W eihnachts-
ausstellung.
Stadtbibliothek, 9 bis 12 u n d  13.30 bis 16 U h r :  A u s ­
ste llung M a y a  H o rv a th -E ichenberger ,  T epp iche  u n d  
H in terg lasm alere i ,  u n d  Ju lie  L andis-Sager, B ilder  u n d  
E n g e l  aus Teig.
Stadtmuseum Alt-Aarau, Schlössli: G eö ffn e t  von  14 
bis 17 U hr.
Schaufenster M odehaus Utzinger und H otel Anker:
Bilderausste llung O tto  M oser, Biberist.

Buchs
Gem eindebibliothek, G ysis trasse 14, 10 bis 11 U hr:  
B ücherausgabe.

Gränichen
Brockenstube von 9 bis 11.30 und  14 bis 16 U h r  ge­
öffnet.

Oberentfelden
Gemeindebibliothek, 10 bis 11 U hr:  Biicherausgabe. 
Freizeitwerkstatt, 10 bis 21 U hr:  Kerzenziehen.

Unterentfelden
Friedhof, 19 U h r :  W eihnach ts fe ier  der  T u rn e r in n en  
u n d  T u rn e r  m it  P fa r re r  W oodtli.

Sonntag
A arau
Innerstadtbiihne, 15 U hr: K in d e r th ea te r  «D G h ü d er-  
häx».
Kunsthaus, 10 bis 12 und  14 bis 17 U hr:  W eih n ac h ts ­
ausstellung.
G ale r ie  6, M ilchgasse 35, 10 bis 12 U h r :  A usste llung  
E rw in  R ehm ann .
Galerie Zisterne, Pelzgasse 15, 10 bis 12 u n d  15 bis 
18 U hr:  Ausstellung M ax B urgm eier  ( letzter Tag). 
Galerie Halde 36, 10 bis 12 und  14 bis 17 U h r:  A u s ­
s te llung von fü n f  K inderbuch-Il lu s tra to ren . 
Gemeinschaftszentrum Telli, 10 bis 12 u n d  15 bis 
18 U h r:  A usstellung E rn s t  H unz iker , O elb ilder  u n d  
A quare lle .
Schaufenster M odehaus Utzinger und H otel Anker:
Bilderausstellung von O tto  M oser, Biberist.

Buchs
Katholische Kirche, 17 U hr:  A dven tskonzer t  der  Spi- 
r itua l-C höre .

Notfalldienste
Dienst-Apotheke: Apotheke Göldlin, Aarau, Telefon  
2 2 1 0  67. -  Aerztlicher Notfalld ienst und N otfallzahn­
arzt: Telefon 11 und 17 geben Auskunft.

Zivilstandsnachrichten Aarau
Geburten. D eze m b e r  14. Bregenzer D enise Beatrice, 

des Franz Oskar u n d  der  V e re n a  M a rg r i th  geb. M uff ,  
von In g enboh l SZ.

Todesfälle. D eze m b e r  11. S enn Josef  E rn s t ,  1901, 
von  A a ra u  u n d  v o n  W inznau  SO. K ö n itze r  A n n a  geb. 
Jakob , 1911, von  U ebesch i BE. 15. D eubelbeiss 
E m m a  Stephanie, 1883, v o n  A a ra u  u n d  H o lderbank .

Gränichen: Die Turnhalle voll Kaninchen und Hühner. -  Gegenwärtig «bevölkern» rund 100 Kaninchen 
und Hühner die alte Turnhalle in Gränichen. Dort findet nämlich die 33. ASW-Talschaftsausstellung, ver­
anstaltet vom Kaninchen- und Geflügelzüchterverein Gränichen, statt. Vom eher kleinen, rotäugigen (und 
bissigen) Marderkaninchen bis zum grossen behäbigen (und über sieben Kilogramm schweren) belgischen 
Riesen sind über die klassischen Holländer und die blauen und weissen Wiener und Alaska-Kaninchen 
praktisch alle in unserer Gegend gezüchteten Rassen dieser Nager vertreten. Daneben sind verschiedene 
Hühnerfamilien zu sehen, welche neben den schweigsamen «Küngeli» fü r eine entsprechende akustische 
Kulisse sorgen. -  Die Ausstellung ist heute Samstag von 9 bis 22 Uhr und morgen Sonntag von 9 bis 17 
Uhr geöffnet. Nach dem Rundgang lädt ein Sitzplatz im «Züchterstübli» (welches nicht nur Züchtern offen­
steht) zum Ausruhen ein.

Verlobungsringe
IN MODERNEN FORMEN

GOLD- UND

W I D M E R      SILBERSCHMIED        Graben 22, Aarau

Rain 8 Tel. 22 26 75 Aarau,


